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Sanfte Tropfen
aus der Dusche

BAD Bei Regenkopfbrausen gibt es große Unterschiede

WIESBADEN. Endlich Regen! Im
Badezimmer ein neues Gefühl,
leicht zu erhalten und mit etwas
Geschick auch selbst einzubau-
en. Was jedoch häufig als Regen-
brause über den Ladentisch
geht, ist oft nichts anderes als
eine mehr oder weniger große
Handbrause mit den üblichen
Strahlarten vom Massage- bis
zum Softstrahl. Echtes Regenfee-
ling will hier aber nicht so recht
aufkommen. Es reicht offenbar
nicht aus, einfach weniger Was-
ser mit weniger Druck durch
kleine Löcher zu jagen. Denn
was vielleicht oben noch als ein-
zelne Tropfen aus handtellergro-
ßen Brausen kommt, verschmilzt

auf dem Weg zum Duschenden
wieder zu einem ganzen Strahl.
Das Geheimnis für echten Re-

gengenuss ist die richtige Tech-
nik und das darauf abgestimmte
Design, eine Kombination, die
oft nur bei hochwertigen Regen-
kopfbrausen zu finden ist. Ein
wichtiges Kriterium für sanften
Sommerregen in der Nasszelle
ist zunächst die Größe der Brau-
se. 15 bis 20 Zentimeter Durch-
messer reichen gerade aus, um
den Kopf- und Schulterbereich
abzudecken – vorausgesetzt, der
Duschende bewegt sich nicht.

Erst bei 40 Zentimetern
Durchmesser geht’s richtig los

Richtige Regenkopfbrausen be-
ginnen erst bei einer Größe von
40 Zentimetern Durchmesser,
um den ganzen Körper zu errei-
chen. Beim Duschen gibt es kei-
ne Chance, man wird richtig
nass. Diese Dimensionen ermög-
lichen auch eine ganz andere Be-
wegungsfreiheit, da die perlen-
den Wassertropfen überall zu
sein scheinen. Ob rund, quadra-
tisch oder rechteckig, zur De-
cken- oder Wandmontage, in
groß, sehr groß oder riesig – für
jeden Brausegeschmack ist das
passende Modell verfügbar.
Neben Größe und Form ist

auch die Technik entscheidend.
Duschen in neuen Dimensionen,
Größen von bis knapp 600 Milli-
metern sind handelsüblich und
sorgen für faszinierende Erfah-
rungen unter der Dusche, mit bis
fast 250 Strahlöffnungen. Kom-
fortable Ausführungen ermögli-
chen die Umschaltung zwischen
verschiedenen Strahlarten. Zu-
sätzliches Plus ist die einfache
Reinigung. Kalk lässt sich leicht
abrubbeln.

Von Theo Baumstark

. Theo Baumstark ist Hand-
werksmeistermit eigenemBetrieb
inWiesbaden für Heizung, Sanitär
und Elektro. Kontakt: Baumstark
Theo GmbH & Co. Wärme- und
Gesundheitstechnik KG,Wanders-
mannstraße 71, 65205 Wiesba-
den, Telefon: 0611 - 976080,
www.baumstark-haustechnik.de.

ZUR PERSON

Theo Baumstark. Foto: Baumstark
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Stille in der
Schwalbe 6

WIESBADEN (red). Im Kir-
chenfenster Schwalbe 6,
Schwalbacher Straße 6, findet
am Mittwoch, 4. Januar, von
19 bis 20 Uhr eine Meditation
unter dem Motto „Stille in der
Schwalbe“ statt. Das offene
Angebot gibt es jeden ersten
Mittwoch im Monat. Die Teil-
nahme ist kostenfrei und oh-
ne Anmeldung möglich. Wei-
tere Informationen gibt es
unter Telefon 0611 - 14 09 740
oder im Internet unter
www.schwalbe6.de.

Café für
Trauernde

WIESBADEN (red). Im Kir-
chenfenster Schwalbe 6,
Schwalbacher Straße 6, wird
am Donnerstag, 5. Januar, 16
bis 18 Uhr, ein Trauercafé an-
geboten. In Einzel- und Grup-
pengesprächen soll Men-
schen, die einen Angehörigen
verloren haben, Raum und
Zeit gegeben werden, um
ihren Trauerprozess leben zu
können.

Ein Abend für
Droste-Hülshoff

WIESBADEN (red). Literatur-
wissenschaftlerin Rita Rosen
gestaltet zu Ehren des 220.
Geburtstags der Schriftstelle-
rin Annette von Droste-Hüls-
hoff am Dienstag, 10. Januar,
19.30 Uhr, einen Abend in der
Hochschul- und Landesbiblio-
thek, Rheinstraße 55-57. Am
Mittwoch, 11. Januar, 19.30
Uhr, ist sie mit dem Pro-
gramm in der Buchhandlung
Erlesen, Niederwaldstraße 3,
zu Gast.

Ein Streifzug durch die Geschichte
JAHRESTAGE 2017 Zahlreiche Jubiläen erinnern an die EntwicklungWiesbadens

WIESBADEN. Auch im Luther-
jahr 2017 begehen Wiesbaden
und seine Vororte wieder zahlrei-
che Jubiläen. Sie animieren zu
einem Rückblick auf die Historie
und tragen zur Identitätsbildung
der Stadtgesellschaft bei. Das
Stadtarchiv hat auch diesmal
wieder eine Menge Jahrestage
ermittelt, auf die wir in Auszü-
gen hinweisen.
Am 24. März kann der 200.

Jahrestag einer schulpolitischen
Pioniertat begangen werden: das
Nassauer Schuledikt aus dem
Jahr 1817. Seit diesem Tag wur-
den reformierte, lutherische, ka-
tholische und jüdische Kinder
gemeinsam unterrichtet.

U-Boot-Kommandant und
Ikone der Friedensbewegung

125 Jahre ist es her, dass am 14.
Januar 1892 der Wiesbadener
Ehrenbürger Martin Niemöller,
kaiserlicher U-Boot-Komman-
dant, im Dritten Reich als einer
der führenden Köpfe der Beken-
nenden Kirche inhaftiert, später
Kirchenpräsident in Hessen und
Nassau sowie Ikone der Frie-
densbewegung, geboren wurde.
Das Jubiläum wird von der Mar-
tin-Niemöller-Stiftung begleitet.
Vor 175 Jahren (am 25. März)

wurde der Fabrikant Rudolf Dy-
ckerhoff in Mannheim geboren.
Zusammen mit seinem Vater
Wilhelm Gustav Dyckerhoff und
seinem Bruder Gustav gehörte er
zu den Gründern der Zement-
werke in Amöneburg. An die Fa-
milie Dyckerhoff erinnert ein
weiteres Jubiläum: Die Dycker-
hoffbrücke über dem Ausgang
des Schiersteiner Hafens wird
am 17. März 50 Jahre alt. Sie ist

ein Geschenk der Firma anläss-
lich ihres 100. Geburtstags 1967.
Im selben Jahr ist der legendä-

re Wiesbadener Generalmusikdi-
rektor Carl Schuricht in Corseaux-
sur-Vevey in der Schweiz gestor-
ben (7. Januar). Und ebenfalls
vor 50 Jahren hat man die Chris-
tuskirche in der Daimlerstraße
eingeweiht (26. März). Im selben
Jahr begann der Unterricht an

der Wilhelm-Leuschner-Schule in
Kastel (16. Januar).
125 Jahre ist es her, dass 1892

das Rot-Kreuz-Krankenhaus in der
Schönen Aussicht eröffnet wurde
(28. März). Ebenfalls vor 125
Jahren ist der Reiseschriftsteller
Friedrich von Bodenstedt in Wies-
baden gestorben (18. April). Im
selben Jahr wurde der Schrift-
steller Otto Doderer in Biebrich

geboren (24. Mai). 175 Jahre ist
es her, dass Wilhelm Cramer als
Erster in Wiesbaden die Zulas-
sung für eine Zahnarztpraxis be-
kam (2. Mai 1842). Schon 725
Jahre ist es her, dass Graf Adolf
von Nassau zum deutschen Kö-
nig gewählt wurde (5. Mai
1292).
Vor 200 Jahren wurden im Her-

zogtum Nassau die Reformierten

und Lutheraner vereinigt. Am 11.
August 1817 unterschrieb Her-
zog Wilhelm das Edikt, dem
langwierige Verhandlungen um
eine Einigung in der Abend-
mahlslehre vorausgegangen wa-
ren. Weitere 200. Geburtstage:
die Grundsteinlegung zur Infan-
teriekaserne in der Schwalbacher
Straße (22. Juni 1817) und die
Geburt des Nassauer Herzogs

Adolph im Biebricher Schloss
(24. Juli).
Der Philosoph und Soziologe

Helmuth Plessner wurde am 4.
September 1892, also vor 125
Jahren, in Wiesbaden geboren.
Im selben Jahr wurden die evan-
gelische Kirche in Rambach (15.
September) und der Neubau des
St.-Josef-Hospitals am Langen-
beckplatz eingeweiht (15. Au-
gust).

Die Brücke bei Kastel wird
nach Theodor Heuss benannt

Vor 25 Jahren wurde dasMahn-
mal für die Sinti und Roma in der
Bahnhofstraße eingeweiht (5.
Dezember). Der Verleger und
Chefredakteur des Wiesbadener
Kurier Fritz Otto Ulm starb vor 50
Jahren (7. Dezember 1967). Der
umstrittene Heimatdichter Ru-
dolf Dietz starb vor 75 Jahren,
am 14. Dezember 1942. Am 9.
Juni desselben Jahres begann die
Massendeportation der noch ver-
bliebenen Wiesbadener Juden in
die Vernichtungslager des Os-
tens. Vor 50 Jahren wurde der
Neubau der Wehrbereichsverwal-
tung IV am Moltkering einge-
weiht (12. September).
Am 21. Dezember 1967 – vor

50 Jahren – wurde die Brücke
zwischen Kastel nach Mainz
nach dem ersten Bundespräsi-
denten Theodor Heuss benannt,
der das wieder hergestellte Bau-
werk im Mai 1950 eingeweiht
hatte. Last but not least feiert die
Wiesbadener SPD ein rundes Ju-
biläum: Vor 150 Jahren, am 8.
Dezember 1867, fand die erste
Versammlung einer Ortsgruppe
des Allgemeinen Deutschen
Arbeitervereins statt, wie einer
der Vorläufer der späteren SPD
hieß.

Von Manfred Gerber

Jubilare des Jahres 2017 (von oben im Uhrzeigersinn): die Dyckerhoffbrücke, dieWehrbereichsverwaltung am Moltkering, Herzog Adolph, das
Mahnmal für die Sinti und Roma in der Bahnhofstraße, Carl Schuricht und Martin Niemöller. Archivfotos: F.Windolf (3)/Stadtarchiv (2)/R.Witschel

HANDWERKERTIPP DER WOCHE

Wer zeigt Kira die
Sonnenseiten des Lebens?
VERMITTLUNG Pitbull-Hündin hat viel Leid erfahren

WIESBADEN (red). Das Wies-
badener Tierheim sucht ein
neues Zuhause für die Pitbull-
Hündin Kira. Das Tier wurde
am 30. Juni 2009 geboren und
hatte bisher wirklich kein
Glück im Leben, berichtet Sil-

ke Sermond vom Tierheim.
„Als Kira das erste Mal ins
Tierheim kam, war die arme
Hündin bis auf die Knochen
abgemagert, da ihre Besitzer
es nicht für nötig hielten, ihr
genug zu fressen zu geben.“
Dann wurde sie vermeintlich
gut vermittelt. Doch einige
Zeit später wurde sie an der
Autobahn aufgefunden, wo

man sie einfach angebunden
und ihrem Schicksal überlas-
sen hat, so Silke Sermond, be-
tont aber: „Trotz all der Grau-
samkeiten, die Kira bislang
erleben musste, hat sie sich
ihr freundliches Wesen den
Menschen gegenüber be-
wahrt.“
Kira ist zwar kein Junghund

mehr, sie hat aber noch sehr
viel Kraft und Energie und
liebt lange Spaziergänge. An
ihrer Leinenführigkeit muss
allerdings noch gearbeitet
werden, besonders wenn ihr
Jagdtrieb durchkommt, er-
zählt die Tierheimmitarbei-
terin. „Wir suchen jetzt drin-
gend hundeerfahrene Men-
schen, die Kira endlich die
Sonnenseiten des Lebens zei-
gen.“

Die Mitarbeiter des Tierheims
am Spelzmühlweg sind täglich
von 14 bis 17 Uhr unter Telefon
0611 - 7 45 16 zu erreichen.

i

Trotz aller Grausamkeiten, die Kira erleben musste, hat sie sich ihr
freundliches Wesen gegenüber Menschen bewahrt. Foto: Tierheim
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